
Amts - und Anzeige-Matt für Wildbad md Umgebung.
Erscheint Dienstag , Donnerstag ll . Samstag .
Der Abonnements-Preis beträgt incl. dem jeden
Samstag beigegebenenAllustrirte« K»«»tag»Skatt
für Wildbad vierteljährlich 1 10 monatlich
40 Pfg . ; durch die Post bezogen im Oberamts -
Bezirk 1 30 ; auswärts 1 45 Be¬

stellungen nehmen alle Postämter entgegen.

MW

Der Jnsertionspreis beträgt für die kleinspaltige
Zeile oder deren Raum bei Lokal-Anzeigen 8 Pfg .,
bei auswärtigen 10 Pfg . Dieselben müssen spä¬
testens den Tag zuvor Morgens 8 Uhr aufgegeben
werden. Bei Wiederholungen entsprechender Ra¬
batt . Stehende Anzeigen nach Uebereinkunft. — .
Anonyme Einsendungen werden nicht berücksichtigt.

S . AiensLcrg , 23 . Icrnuar 1894 . 30 . ^slipgang

Württemberg .
Stuttgart , 20 . Jan . In das deutsche

Zentralkoinite für die Weltausstellung in Ant¬
werpen vom Jahr 1894 wurde aus Württem¬
berg Generalkonsul Bengert -Stuttgart gewählt.
Der Besuch von seiten der württembergrschen
Industrie dürste , wie man aus industriellen
Kreisen mitteilt, nicht besonders stark werden,
eine wenig zu billigende Erscheinung, die durch
eine gewisse Ausstellungsmüdigkeit und die Nähe
der geplanten Berliner Weltausstellung begrün¬
det wird .

Heilbronn , 20 . Jan . Als Käufer der
„Heilbronner Ztg .

" werden die Herren Kraft
und Wulle beide langjährige Angestellte der
Druckerei der Neckarztg . , genannt ; die Kauf¬
summe soll 30,000 Mark betragen . Bestätig¬
ung bleibt abzuwarten .

Neuenbürg , 18 . Jan . Auf die im
Juli v . I . von der Spar - u - Vorschußbank
in Wildbad angeregte und bei den Indu¬
striellen und Geschäftsleuten der Orte Wild¬
bad , Calmbach, Höfen und Neuenbürg in Um¬
lauf gesetzte Eingabe an die K . Generaldirek¬
tion der Posten und Telegraphen um Aus¬
dehnung des bestehenden Telcphonnetzes des
oberen Enzthales auf die Orte Enzklösterle ,
Calmbach und Höfen und um Gestattung des
telephonischen Verkehrs zwischen den obigen
L Orten um die jährliche, für den Telephon-
Anschluß zur Erhebung gelangende Abonne¬
ments -Gebühr von 100 Mark , ohne weitere
Leistung, ist nun letzter Tage der Bescheid der
Kgl . Generaldirektion eingelaufen. Dieselbe
spricht in ihrem Erlasse die Geneigtheit aus,
das Telephonnetz auf die Orte Calmbach und
Höfen auszudehnen, lehnt aber die Ausdehnung
auf Enzklösterle ab und zeigt auch insofern
bezüglich des zweiten Punktes der Eingabe
wenig Entgegenkommen, als sie nur bereit ist,
für eine Jahrespauschalsumme von 125 Mark
den Verkehr zwischen den 4 Orten , Wildbad ,
Calmbach, Höfen und Neuenbürg für die Abon¬
nenten oieser Orte , ohne weitere Leistung für
die einzelne telephonische Verbindung , zu ge¬
statten . Wenn man in Anbetracht des Um¬
standes, daß der Telephon-Anschluß den Abon¬
nenten der obigen Orte im Verhältnis zu solchen
an größeren Plätzen in Ermangelung des hier
stattfindenden regen örtlichen Verkehrs nur
ganz geringe Vorteile bieten wird, wohl hätte
erwarten können , daß die K . Generaldirektion
einigermaßen als Ersatz für diesen Ortsverkehr
den unentgeltlichen Verkehr zwischen den obigen
5 Orten hätte geben können , so glauben wir
doch , daß die durch die Unterzeichnung der
Eingabe zum Anschluß Verpflichteten sich von
solchem durch die Erhöhung des Abonnements
um 25 Mark N ' cht abhalten lassen sollen .
Dagegen glauben und hoffen wir, daß dieselben

es zur Bedingung ihres Anschlusses machen
werden, daß sowohl die Kunstmühle in Calm¬
bach, der Windhof in Wildbad , als auch der
Ort Enzklösterle mit der Sprollenmühle in das
Telephonnetz und den unentgeltlichen Sprech-
Rayon einbezogen werden . Die rege Agitation
gegen das auch unserer Ansicht nach viel zu
hohe Abonnement für den Telephonanschluß
von 100 Mk. an allen größeren Orten wird
uns wohl schon in kurzer Zeit eine wesent¬
liche Ermäßigung der proponirten Jahressumme
von 125 Mk. bringen . Dagegen glauben
wir kaum , daß der von der Nächstliegenden
Telephonstation Wildbad ziemlich entfente Wind¬
hof und Ort Enzklösterle , ebenso die Kunst¬
mühle in Calmbach , deren aller Einziehung
ins Telephonnctz also ziemlich erhebliche Kosten
verursacht , auf spätere Vorstellungen hin An¬
schluß erhalten würden , wenn man nicht
schon von vornherein für den Mitanschluß
dieser Orte sorgen wird . Wir haben hie¬
bei hauptsächlich die Interessen des bei die¬
ser Angelegenheit sehr in Betracht kom¬
menden , die Hauptnährquelle unseres Bezirks
bildenden Holzhandels im Auge. Die im¬
mense Bedeutung dieses Industrie- » . Handels¬
zweiges unseres Bezirks für alle Kreise der¬
selben fordert das größtmögliche Entgegenkommen
seitens der Staatsbehörden gegenüber dem¬
selben . Wenn wir daher bei unseren Voraus¬
setzungen davon ausgegangen sind , daß die
Vorteile der Telephonverbindung für die An¬
gehörigen des Holzhandels dadurch erhöht
werden müssen , daß die Kgl. Forst- und Re¬
vierämter in Neuenbürg , Calmbach , Wildbad
und Enzklösterle und das Kgl. Kameralamt
in Neuenbürg ebenfalls Telephonanschluß er¬
halten, so glauben wir damit einer durchaus
berechtigten Bitte Ausdruck gegeben zu haben ,
deren Erfüllung der Staatsverwaltung kaum
nennenswerte Kosten , dem Holzhandel aber
eine Reihe von Geschästserleichterungenbringen
wird. (E .)

Gündringen , 19 . Jan . Gestern Nacht
brannte die dem Werkmeister Rückgauer in
Stuttgart gehörige Sägmühle im oberen Thal,
die Priv . Knödel in Nagold im Betrieb hat,
vollständig ab . Das anstoßende Fabrikgebäude
und das nahe Wohnhaus wurden gerettet,
lieber die Entstehung des Feuers läßt sich nichts
Zuverlässiges angeben.

Geislingen , 20 . Jan . Gestern wurde
Stiftungspfleger H . verhaftet. In seiner Kasse
wurde ein Fehlbetrag von über 10,000 Mark
entdeckt.

R » ndscha u .
Mannheim , 18 . Jan . Trotzdem schon

seit einigen Tagen eine sehr milde Tempera¬
tur herrscht und gestern und heute nicht un¬

bedeutender Regen siel , macht das Eis des
Neckars noch nicht die geringsten Anstalten^
loszubrechen . Die Schuld hieran trägt der
niedere Wafserstand. So zeigte heute der
Neckarpegel kaum 2 Dieter Wasser. Selbst¬
verständlich kann die vollständige Wiederauf¬
nahme der Rheinschifffahrt nicht eher erfolgen ,
als bis das Eis des Neckars abgetrieben ist .
An vielen Stellen des Neckars fließt das
Wasser über das Eis.

W einheim , 20 . Jan . Ein schreckliches
Unglück ereignete sich im Tunnel III bei der
Fuchs'

schen Mühle . Ein italienischer Arbeiter
(Feuerwerker) , mit Zurechtmachen und Laden
der Dynamitpatronen beschäftigt , wurde auf
unerklärliche Weise durch Explosion derselben
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt. Der Ge¬
tötete ist Familienvater und wird allgemein be¬
dauert . Von den Mineuren , die in der Nähe
beschäftigt waren, wurde jedoch Niemand ver¬
letzt.

Aus Bayern . 18 . Jan . Dieser Tage
ließ in Neichau in Bayern ein Mann den
Metzger des Ortes in sein Haus kommen ,
damit er eine Kuh schlachte. Der Bauer hielt
beim Schlachten die Kuh ; in dem Augenblicke
aber, als der Metzger mit dem Beile zum
rötlichen Schlage ausholte, wich die Kuh er¬
schrocken zurück, und statt diese zu töten, zer¬
schmetterte der Metzger dem Bauern den Kopf.

Berlin , 18 . Jan . Blättermeldungen
zufolge sollen in Brüssel amtliche Berichte ein¬
gelaufen sein , wonach Emin Pascha noch am
Leben sei und sich am Lualaba , dem ober »
Laufe des Kongo, befinde . (Bekanntlich ist
ein Araber , weil er Emin Pascha ermordet
haben soll, bereits gehängt worden.)

— Großes Aufsehen erregt in Breslau
das soeben eröffnete Testament des im Zucht¬
haus gestorbenen , für völlig vermögenslos gel¬
tenden Getreidehändlers Scheffler. Der Mann
hinterläßt 500,000 Mark . Davon erhalten
sämtliche Gefängnisbeamte bis zu 5000, die
Heildieuer 2500, der Verteidiger, Rechtsanwalt
Schreiber 3000 Mk.

Rom , 17 . Jan . Aus Carrara wird ge¬
meldet : Bewaffnete Banden durchziehen die
Straßen, der Bevölkerung hat sich eine unbe -
schreiblche Panik bemächtigt . Mehrere Dynamit-
Attentate wurden rechtzeitig verhütet . Neue
Truppen treffen noch immer ein . Die letzten
Nachrichten lassen die Lage als sehr ernst er¬
scheinen . Vor Mafia stießen Soldaten auf
eine bewaffnete Bande von 200 Köpfen , die
sich , ohne einen Schuß abzugeben , zurückzog,
während es bei Carrara zwischen Militär und
einer 600 Personen starken Bande zum Kampf
kam , bei dem 8 Aufständische getötet und
mehrere verwundet wurden.
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Rom , 18 . Jan . Wie soeben bekannt
wird, wurden nahe bei Spezia ganze Scharen
Insurgenten eingefangen. Alle bisher aufge-
fundenen Toten und Verwundeten wurden als
vorbestraft erkannt. In Catania beschlagnahmte
die Polizei eine Menge Dolche mit der In¬
schrift : „ Hoch De Felice ! " (Führer des sizi-
lianischen Arbeiterbundes.)

— Das Kriegsgericht in Algier verurteilte
«inen Soldaten namens Bazin zum Tode,
weil er sich erfrecht hatte, beim Verhör (wegen
«iner Disziplinarsache) zwei Knöpfe von seiner
Uniform wegzureißen und statt jeder Ant¬
wort dem Präsidenten an den Kopf zu
werfen .

Rio de Janeiro , 20. Jan . Peixoto
setzte den Kommandanten von Santacrus ab ,
der Unterstützungstruppen für die Aufstän¬
dischen , in die Bai einließ . Admiral Saldanha
warf die Rcgierungstruppen zurück, von denen
120 Mann fielen und befestigte die Bastionen.

Unki-HMndrr.

„Aneinander gekettet.
"

Amerikanischer Kriminal -Roman von
O . v. Ellendorf .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

„Well," sagte der Major pikirt , es scheint ,
als ob unser Freund der Squire äußerst gut
informirt ist ; nur das nimmt mich Wunder,
daß gerade er, der Mann , der stets allein
lebt , Niemand empfängt und sich nur um
sich selbst kümmert , diese Informationen
geben kann .

"
Unzweifelhaft war der Major eifersüchtig

auf den Friedensrichter geworden und mit
Recht , denn mußte er , als erste Person in
der Gemeinde und Freund in der Familie,
nicht eben so gut von diese» Vorgängen unter¬
richtet sein ? —

Seine Verstimmung aber erreichte ihren
Gipfelpunkt , als der Doktor bemerkte :

„Pah ! Ganz Alexandria kennt diese That -
sachen und diskutirt sie öffentlich.

"
Mr . Blants Lippen bewegte» sich in

diesem Moment, als ob sie sich öffnen und
sagen wollten : „ Ich kenne noch ganz andere
Geschichten. " Aber sich selbst beherrschend,
fuhr er in seinem Dialoge fort :

„Die Anwesenheit Arthur Strattons in
der Villa veränderte die Lebensweise so gut
wie gar nicht und es schien, als ob Mr.
und Mrs . Jefferson in Arthur Stratton
einen Bruder gefunden hätten. Merkwür¬
diger Weise aber reiste während dieser Zeit
Mr . Jefferson häufig nach New - Dork , um,
wie es hieß, die zerrüttetenVerhältnisse seines
besten Freundes zu ordnen .

So verging ein Jahr und Glück und
Frieden schienen in der Villa zu thronen ,
als plötzlich eines Abends Mr . Jefferson,
der einem Feste beigewohnt hatte, in höchst
bedenklichem Zustande nach Hause gebracht
wurde. Der Doktor, welcher zu Rate ge¬
zogen wurde, konstaiirte eine Lungenentzün¬
dung. Jefferson aber war jung und stark
wie eine Eiche, weßhalb sein Zustand keine
große Gefahr befürchten ließ und in der
That, nach 14 Tagen schien er völlig wieder
hergestellt . Jedoch bald kam ein Rückfall
und kurz daraus der zweite , dessen Verlauf
das Schlimmste ahnen ließ . Annies Liebe
und tiefer Schmerz und Strattons innige
Freundschaft waren grenzenlos , denn niemals
wohl wurde ein Kranker mit ähnlicher Auf-
opserung^grpflegt , denn Gattin und Freund

wichen Tag und Nacht nicht von dem Kranken¬
bette . Allen Freunden und Bekannten , die
ihn besuchten , versicherte er, wenn er nicht
krank geworden, er wohl nimmer erkannt
haben würde , wie so innig man ihn liebe
und verehre . "

„Dasselbe sagte er auch mir, " fiel der
Major ein , „und mehr denn hundertmal
meiner Frau, Mrs . Curtis, sowie meiner
Tochter Marion . "

„ Kein Zweifel, " fuhr Mr . Blaut fort.
Nichtsdestoweniger schien Jeffersons Krankheit
den besseren Aerzten ein Rätsel zu sein , dessen
Lösung eine schwere Aufgabe war, denn er
selbst behauptete , daß er nicht sehr leide,
während er zu einem Skelett, einem Schatten
sich verändert hatte.

Schließlich in einer Nacht zwischen zwei
und drei Uhr verschied er in den Armen
seiner Annie und seines Freundes, nachdem
er bis zum letzten Augenblick sein klares
Bewußtsein , den Gebrauch seiner geistigen
Kräfte und eine bewunderungswürdige Ruhe
behalten hatte.

Eine Stunde vor seinem Ableben berief
er seine ganze Dienerschaft an das Sterbe¬
bett, das schon zahlreiche Freunde umstanden ,
ergriff dann die Hand seiner Gattin und
legte sie in die des Freundes Mr Stratton ,
und ließ Beide darauf schwören, daß sie ein¬
ander ehelichen würden , wenn er nicht mehr
sei. Annie sowohl wie Stratton protestirten
dagegen , Jefferson aber bestand mit solcher
Hartnäckigkeit auf seinem Entschluß , daß sie
endlich nachgaben, besonders , da er mit
Thränen im Auge sagte, das Verharren auf
ihrer Weigerung verbittere ihm seine Todes¬
stunde. Der Gedanke an die eheliche Ver¬
bindung zwischen seiner Witwe und dem
Freunde schien fortwährend seine Seele zu
besckäftigen, denn auch in seinem Testamente ,
welches in der Nacht vor seinem Tode auf¬
gesetzt, wies er seinen Advokaten Cajns Grant
a », in demselben besonders h - rvorzuheben ,
diese Vereinigung sei sein schönster Traum
und er nun überzeugt sei, daß das junge
Paar sich seiner innig nnd liebevoll stets er¬
innern weide . " —

„ Hatten Mr. und Mrs . Jefferson keine
Kinder ? fragte der examirende Beamte.

„ No Sir, " crwiederte der Major .
„ Mr . Stratton und die junge Witwe, "

fuhr Mr . Blaut fort, „ trugen die tiefste
Trauer , die größte Verzweiflung zur Schau
und Mr . Stratton schien wie vernichtet und
geberdete sich wie ein Wahnsinniger. Mrs.
Jefferson schloß sich ein nnd weigerte sich ,
irgend Jemand , sebst ihre besten Freunde
zu empfangen, und als man längere Zeit
nachher Annie und Mr . Stratton sah , konnte
man sie kaum wiedererkennen, so groß war
die mit ihrem Aeußern vorgegangene Ver¬
änderung ; schien doch Mr . Stratton um
zwanzig Jahre gealtert und das schöne Auge
Annies seinen Sternenglanz verloren zu haben .
Das tiefe Weh , welches Beide » iederbeugte ,
fand allgemeine Teilnahme; zugleich aber
war man neugierig zu erfahren , ob sie den
letzten Wunsch des Entschlafenen erfüllen
würden .

Der Staatsanwalt gab jetzt Mr . Blant
einen Wink , mit seiner Mitteilung innezu¬
halten .

„Wissen Sie," fragte er plötzlich , „ ob
die Zusammenkünfte im Union Hotel nach
diesem Ereignis aufhörten? "

„ Ich vermute , ich denke so," erwiederte
Mr. Blant.

„Und ich bin beinahe überzeugt davon,"
warf Mr . Brandon , der Arzt, ein. „An

maßgebender Stelle diskutirte man die An¬
gelegenheit und es wurde behauptet , daß eine
deftige Scene, eine Auseinandersetzung statt-
gefundeu habe zwischen Mr . Stratton und
der niedlichen fremden Dame, nach welcher
man die beiden hinfort im Union Hotel in
Washington nicht mehr gesehen . "

Mr . Blant lächelte überlegen . „Balti¬
more liegt auch nicht aus der Welt — nur
45 Meilen von hier , die der Schnellzug in
kaum einer Stunde zurücklegt und dort giebt
es auch Hotels die Menge, " sagte er nicht
ohne Ironie.

Hatte Mr . Blant damit eine gänzlich
bedeutungslose Meinung geäußert , oder waren
seine Worte eine direkte Verdächtigung ?

Mr . Clay ließ seine durchbohrende » Blicke
auf dem Antlitz Blants ruhen , aber ohne
Resultat, denn diese scharf markirten Züge
verrieten nichts und so nahm er an, daß der
Kollege ohne Absicht , in aller Einfalt eine
inhaltlose Aeußerung gethan hatte , und er
bat ihn , fortzufahren.

(Fortsetzung folgt .)

Berm ischtes
— In dem Dorfe E . bei Ludwigsburg

kam jüngst der Fall vor, daß als ein Braut¬
paar sich gerade anschickte, in die Kirche zu
gehen, um ihren Bund segnen zu lasten, der
Storch ins Haus geflogen kam und den Eltern
einen kräftigen Sprößling bescheerte. Jetzt soll
Trauung und Taufe auf einen Tag festgesetzt
sein .

— Seit der Vertreibung Napoleons I .
aus Rußland wird alljährlich am Weihnachts-
Abend in sämtlichen Kirchen des Reiches ein
Dankgebct für die Befreiung Rußlands von
der Invasion der Franzosen und der mit ihnen
verbundenen 20 Völkerschaften verlesen . In
diesem Dankgebet werden gleichzeitig diese Na¬
tionen verwünscht. Diesmal ist nun auf Ver¬
fügung des Metropoliten von Petersburg, na¬
türlich im Einverständnis mit dem Spnod,
die Verwünschung gegen die Franzosen aus
dem Gebete gestrichen worden.

(Der Unterschied .) Nichts ist für
die Findigkeit eines Reiseonkels unerreichbar.
Saßen da jüngst verschiedene „ Onkels" bei
einander in eurem Städtchen des württember-
gischen Schwarzwaldes und brachten u . a . auch
die Rede auf zwei beliebte „ Herbergsväter für
Onkels" , nämlich den Hotelier L . in W . . .
und den Posthalter von G . Beide wurden
nach Gebühr belobr und es wurde hervorge¬
hoben , daß sie viele Aehnlichkeiten , nament¬
lich in Beziehung auf die Zuneigung zu gei¬
stigen Genüssen aufweisen . „Und doch weiß
ich einen Unterschied zwischen beiden," meinte
einer der Onkels. „Loslegen, loslegen ! " er¬
tönte es aus der Mitte der Gesellschaft . „Der
Unterschied meine Herren, ist der : „der Ho¬
telier L . sauft heimlich und der Posthalter von
G . sauft unheimlich "

. Das schallende Ge¬
lächter der Runde zeigte, daß der „ Unterschied "
richtig getroffen war .

( Beruhigend .) Es ist Mitternacht . Von
der Thür eines Restaurants nimmt ein behä¬
biger Bürger seinen Weg durch eine schlecht¬
beleuchtete Gasse . Plötzlich tritt aus dem
Dunkel ein Bettler auf ihn zu und bittet um
ein Almosen. „ Schockschwerenot, " ruft der
erschreckte Wanderer, „ wie kommen Sie dazu,
mich in der Nacht, um diese Stunde, anzu¬
betteln ? Wissen Sie , daß das einem nächtlichen
Ueberfall gleichkommt und daß die Polizei —
„ Herrgott, " unterbricht der Bettler den Er¬
zürnten, „ haben Sie sich nicht so , ick schnorre
ja ooch am Dage . "

t»
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Amtliche und Privat -Anzeigeu.

ZZekclNntmcrchung
Ortreffend die Anmeldung der Militärpflichtigen zur Einschreibung

in die Stammrolle .
Bezüglich der Anmeldung zur Stammrolle schreibt der 8 25 der Wehrordnung
.folgendes vor :

1 . Alle Militärpflichtigen haben sich in der Zeit vom 13 . Januar bis
1. Februar zur Aufnahme in die Rekrutierungsstammrolle anzumelden .

2 . Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes , an welchem
der Militärpflichtige seinen dauernden Aufenthalt hat .

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen :
a) für militärpflichtige Dienstboten , Haus- und Wirtschaftsbeamte , Hand¬

lungsdiener, Handwerksgesellen , Lehrlinge , Fabrikarbeiter und andere
in einem ähnlichen Verhältnis stehende Militärpflichtige der Ort , an
welchem sie in der Lehre, im Dienst oder in Arbeit stehen und wenn
solche an einem andern Ort als dem der Wohnung in Arbeit bezw .
im Dienste stehen, der Ort in welchem sie ihre Wohnung (Schlafstellen)
haben ;

d) für militärpflichtige Studierende, Schüler und Zöglinge sonstiger Lehr¬
anstalten der Ort , an welchem sich die Lehranstalt befindet , sofern die¬
selben auch an diesem Ort wohnen .

3 . Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, so meldet er sich
bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes .

4 . Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch
einen Wohnsitz hat , meldet sich in seinem Geburtsort zur Stammrolle und
wenn der Geburtsort im Ausland liegt , in demjenigen Ort, in welchem
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten .

5 . Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburtszeugnis vorzulegen ,
sofern die Anmeldung nicht am Geburtsorte selbst erfolgt .

3 . Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie sich nach Ziff . 2 und 3

anzumelden haben , zeitig abwesend , so haben ihre Eltern, Vormünder ,
Lehr-, Brot- oder Fabrikherrn die Verpflichtung , sie zur Stammrolle
anzumelden .

"7 . Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend vorgeschriebenen
Weise so lange alljährlich zu wiederholen , bis eine entgiltige Entscheidung
über die Dienstpflicht durch die Ersatzbehörden erfolgt ist. Bei Wieder¬
holung der Anmeldung ist der im ersten Militärpflichtjahr erhaltene Lo-

suugsschein vorzulegen . Außerdem sind etwa eingetretene Aenderungen
in Betreff des Wohnsitzes , des Gewerbes, Standes u . s . w . dabei anzu¬
zeigen .

8 . Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle sind nur diejenigen
Militärpflichtigen befreit , welche für einen bestimmten Zeitraum von den
Ersatzbehörden ausdrücklich hievon entbunden oder über das laufende Jahr
hinaus zurückgestellt werden .

S . Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Lause eines
ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz ver¬
legen , haben dies behufs Berichtigung der Stammrolle sowohl beim Ab¬

gang der Behörde oder Person, welche sie in die Stammrolle ausgenom¬
men hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte derjenigen , welche
daselbst die Stammrolle führt , spätestens innerhalb dreier Tage zu melden.

10 . Versäumnis der Meldefristen entbindet nicht von der Meldepflicht .
11 . Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtig -

uug derselben unterläßt, ist mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft
bis zu 3 Tagen zu bestrafen .

II . Anzumelden haben sich hienach in der Zeit vom 15 . Januar bis
1 . Februar 1894 ebensowohl Württemberger als Angehörige anderer deut¬
schen Staaten und zwar :

1 . Alle im Jahre 1874 geborenen jungen Männer.
2 . Alle diejenigen Militärpflichtigen der Altersklassen 1872 und 1873 , welche

weder ausgehoben , noch vom Dienste ausgeschlossen , noch ausgemustert ,
noch der Ersatzreserve , noch dem Landsturm überwiesen worden sind,
mögen dieselben früher am gleichen, oder an einem andern Ort gestellungs¬
pflichtig gewesen sein .

3 . Alle diejenigen Militärpflichtigen früherer Altersklassen , welche aus irgend
einem Grund , z . B . Krankheit , Abwesenheit , Untersuchungs - oder Straf¬
haft , kürzlich erfolgte Einwanderung an der Aushebung noch nicht, oder
noch nicht insoweit teilgenommen haben , daß über ihre Militärpflicht de¬
finitiv entschieden werden konnte.

4 . Die zum einjährigen freiwilligen Dienst Berechtigten haben sich beim Ein¬
tritt in das militärpflichtige Alter , sofern sie nicht vorher bereits zum
aktiven Dienst eingetreten sind , bei der Ersatzkommissionihres Gestellungs¬
ortes (Oberamt ) schriftlich oder mündlich zu melden und unter Vorlegung
ihres Berechtigungsscheins ihre Zurückstellung von der Aushebung zu be¬
antragen .

Wildbad , den 13 . Januar 1894 . Stadtschultheißenamt :
Bätzner .

W i l d b a d .

Bekanntmachung.
Die Einwohnerschaft wird hiemit auf

die im Enzthäler Nr . 5 vom Donnerstag
den 1l . Januar 1894 enthalteneu Be¬
kanntmachungen betreffend :

1 ) Bewerber-Aufruf bezüglich Einrei¬
chung von Gesuchen um Zuwendungenaus
den Erträgnissen der König -Karl-Jubilä-
umsstiftung von 1893/94 .

2 ! Die Grundbestimmungen für die
Herstellung und Verleihung der Medaille
der König -Karl -Jubiläumsstiftung.

3) Einen oberamtlichen Erlaß über
die Einreichung diesbezüglicher Gesuche,
aufmerksam gemacht.

Nähere Auskunft erteilt die Unterzeich¬
nete Stelle.

Den 20 . Januar 1894 .
Stadtschultheißenamt.

Bätzner .
W i l d b a d .

Versteigerung
einer Partie alter Schulbänke am

Donnerstag den 25 . d . Mts . ,
vormittags 1l ^/, Uhr im untern Rat-
haussaal, wozu Liebhaber eingeladen sind.

Den 19 . Januar 1894 .
Stadtschultheißenamt

Bätzner .

Oeutseksn

ttsertllok smpkokl« ». WW
W ikisasUse« bei M

Oe . Metzger , Apotheker
Wildbad.

Sie husten L
ksi Lieknouvk von

Lüsvr 's Lrust
-» ^ 0 3 . 1- 9 . rri Sil 6 Q

wohlschmeckend und sofort lindernd bei
Husten, Heiserkeit, Brust- und

Lungenkatarrh.
Echt in Pak. L 25 Pfg . bei

Emntkul » .

Frische

Schellfische
sind eingetroffen bei

Gustcrv Kcrmtnev .



W i l d b a d .

Liegenschafts-Verkauf.
Auf Antrag der Erben der verstorbenen Joharmes Kübler We . hier kommt"die folgende Liegenschaft :
Parz . 303 Anteil an 30 ar 47 gw Wiese und Gemüsegarten in den Haus¬

wiesen mit Scheuernanteil.
Parz . 380 12 „ 83 „ Wiese und Oede in der Hinteren Renn¬

bach mit Scheuernanteil.
Parz . 385 18 „ 26 „ Wiese und Oede in der Hinteren Renn¬

bach mit Scheuernanteil am
Mittwoch den 23 . Mts ., vormittags 11 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus zum erstenmal im öffentlichen Aufstreich znm Verkauf ,wozu Liebhaber eingeladen sind .
Den 19 . Januar 1894. Ratsschreiberei :

Bätzner .

^ Küken-Verein Viläknck.
Die aktiven und passiven Mitglieder des Vereins werden auf

Dienstag den 23 . Januar ,
abends 6 Uhr

in die Restauration „ Ikousssinl " zu einer wichtigen Be¬
sprechung freundlichst eingeladen .

Aas Schühenmeisteramt .

NesleNungen naeli Nass , sorvis

Reparaturen
voräbn sobnoll , xünlltlioll unä

billig ausgsiubrt .

ALS»-
vorrrefflich wirkend bei Krankheikcn des Magens, sind ein

Unentbehrliches, altbekanntes Haus - u - d Bolksmittel .
Merkmale, au welchen man Magenkrankheitenerkennt , find : Appetitlosigkeit , Schwächedes Malens , übelriechender Athem, Blähung , saures Ausstößen , Kolik , Sodbrennen ,übrnnäy,gr Schlrimprodurtivn , Gelbsucht , Ekel und Erbrechen, Vagenkrampf, Kart»lridiakeit oder Berstopfung.
Auch bei Kopsschmer ;, falls er vom Magen herrührt , Ueberladen des MagenS mitSpeisen und Getränken. Würm*r«, Leber - und Hämorrhoidalleiden als heilkräftigesMittel erprobt.
Bei genannten Krankheiten haben sich die Mariazeller Alagen - Uropfenseit vielen Jahren aus daS Belle bewährt, was Hunderte von Zeugnissen bestätigen.PretS L Flasche sammt Gebrauchsanweisung 8V Ps ., Doppelslasche Mk. 1.4V. Central -

_ _ Versand durch Apotheker Carl Brady , Krernsier (Mähren ).
^ ^ Man bittet die Schutzmarke und Unterschrift zu beachten .Die Mariazeller Magen - Tropfen find echt zu haben in

Zu haben in Wlbad bei Apotheker Or . Metzger .

6
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Drucksachen

81 Lariptsbrasss 8e1iuliiliae1isrniei8tsi ' Ss .rlxbsbrs .sss 81

empLsblt sein rsiobbultiAos

Lch « Ili>i >irki > ' §« l> tl
eiofscli bis toii- st in allen 6rössen, in Uscksr

l-sstinZ , k' Iüsob nnä OorclnsirsuA .

aller Art werden in der Olir .
HVIIÄKrvtl schen Buchdruckerei
prompt und billig ausgeführt .

O Ober - Etzlingen ^ ^8 "
Wildbad 21 - Jan . 1894

Bekanntmachung.
Auf Grund Beschlusses der bürger¬

lichen Kollegien wird der von der Stadt
erworbene sog Köpfle 's -Brunnen be¬
hufs weiterer Wasserversorgung in die
Stadt geleitet .

Diejenigen, welche sich durch die Ab¬
leitung geschädigt glauben , haben sich bis
längstens

Tonnerstag den 23 . Januar
bei der Stadtpflege zu melden.
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Verwandten, Freunden und Be¬
kannten geben wir die für uns so
schmerzliche Nachricht, daß unser
liebes einziges Kind

Elisabeth Eleonore
heute früh 1 Uhr, im Alter von
2 °U Jahren, nach schwerer Krank¬
heit durch einen sanften Tod er¬
löst wurde .

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Eltern :

Adolf Woth
u . Frau Emma , geb . Frey .

Gicht- und Rbcumatismuskranken
sei hiermit der iw den weitesten Kreisen
rühmlichst bekannte

Anker-Pam -EiHeKer
in empfehlende Erinnerung gebracht.
Dies volkstümliche Hausmittel ist seit
25 Jahren als zuverlässigste schmerz¬
stillende Einreibung bekannt und bei
Allen , die es gebraucht haben , sehr
beliebt , sodaß es keiner besondern
Empfehlung mehr bedarf . Zum Preise
von 80 Pf . und 1 Mk. die Flasche zu
haben in den meisten Apotheken. Man
achte aber auf die Fabrikmarke
„ Anker", denn nur die mit einem
roten „ Anker" versehenen Flaschen

sind echt.

Zahnarzt 8 . AtUÜllA
ist hier eingetroffenund auf einige Tage im
Gafthof z. goldenen Stern

Zimmer Nr . 5
täglich von 9 —12und 2—4Uhrzu sprechen.

Beste -ud billigste Bezugsquelle M garanttri
neue , doppelt gereinigt u . gewaschene, echt nordische

SM .
Mr persenden tollstes , gegen Nachn . (nicht unter 10 Pfd.s
gute neue Bettfedern per Psun» sür SH Pfg .,8l> Pfg ., 1 M . und 1 M . 25 Pfg . ; feine prima
Halbdauucn 1 M . SV Pfg. ; wcif;cPolarfeScrn
2 M . u. 2M . 50 Pfg . ; silberweiße Bettfedcrn3 M . . 3 M . 5« Pfg., 4 M .. 4 M . 3« Pfg u.
5 M . ; ferner : echt chinesischeGanzdaunen <1-dr
flillkrastig - 2 Ab. 50 Pfg . und 3 M . Verpackung
zum Aostenprelst . — Bei Beträgen von mindesten » 7S M .
L°io Rabatt. — Etwa NichtgesallcndcS wird
frankirt bereitwilligst zurückgmommen .

K psoiisr L l!o. tu iiertoril i. Sestfl.
Redaktiou . Druck und Verlag von Lbr . Wildbrett m Wldbad.
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